
Das Bıildnis des Papstes Pius (Enea Silvio Piccolomini)
un die Stitterbilder auf dem Plettenberger Altar SOW1e seıne Zuordnungden Chorgewölbemalereien in der alten Plettenberger Pfarrkirche

Von HAR„TMANN

Der Vertfasser möchte MmMIt der tolgenden Abhandlung eiınem weıteren
gelehrten Interessentenkreis eıne Zusammenfassung un eıne berichtigende
Erweıterung seiner Studien vorlegen, die bereıts den Tıteln: „Ikono-
graphische Bemerkungen Zu Plettenberger Altar 1M Burgmuseum Altena“,
1n: Der Märker, eimatblatt für den Bereich der ehem. Gratschaft Mark,
18 Jahrg. (1969), Oktober, Heft 1 144 (unten Zzıtlert MmMIt Hart-
INLANN , Ikonographische Bemerkungen), un ADas Bıldnis des Johann Stein-
hoft auf dem Plettenberger Altar 1m Burgmuseum Altena“, In: Der Märker,

Jahrg. (1971); Juli/August, Heft 4, 7 (unten zıtlert mıiıt Hart-
MAann, Johann Steinhoff), tür eınen 1Ur begrenzten Raum veröftentlicht hat

Die Entdeckung eınes Papstbildes autf eiınem Kapellenaltar eıner VOI-

hältnismäßig kleinen Stadt 1m südlichen eıl VWestfalens, der als Sauerland
bekannt 1St, rechtfertigt die erneute un: erweıterte Veröftentlichung der
Forschungsergebnisse in der vorliegenden Zeitschriftt .

Das Interesse für den Plettenberger Altar WAar NCUu erwacht, als INan
1957 bei der Restaurierung der 1mM Zweiten Weltkrieg beschädigten alten
Stadtkirche VO  = Plettenberg 1m Chorgewölbe Kardinalswappen entdeckte

Prot. Dr Instinsky schon VOor einıgen Jahren den Druck dieser Arbeit
ber „Das Bıldnis des Papstes Pıus ı88 aut dem Plettenberger Altare“ für die RQS Ihm,
dem inzwischen (am Verstorbenen, möchte der Verfasser diesen Beıtrag 1n dank-
barer Erinnerung wıdmen.

D Der Plettenberger Chronist Julius Hölterhoff berichtete 1mM re 1544, dafß „man
trüher 1n dem Gewölbetelde des Chores über dem Altar eın Farbengemisch, das Weltgerichtvorstellend, miıt des Künstlers Namens Unterschrift und dem Renovatıiıonsdatum 1/ Ver-
sehen“ tand AB 1St Jjetzt mi1t Kalk verwiıscht Er Sagt dann weıter, da{fß dıe Malereien
nıcht „den Namen eıner Arbeit ‚al fresco verdienten. Damals also, D und 1844,
hat INa die Gewölbemalereien der Plettenberger Kırche, da INan sS1e für bedeutungslosansah, nach ıhrer Wiederentdeckung mi1t Kalk übertüncht. Es 1St ber überhaupt WI1e eın
Wunder, da{ß die Gewölbe 1m hor der Kirche den großen Stadtbrand VO 1725 be1 dem
auch dıe Kırche eingeäschert wurde, und den Beschu{fß nde des Zweiten Weltkrieges

wohlbehalten überdauert haben
Vgl U, Schwartzen, Der hor der Plettenberger Lamberti-Kirche U.l'ld die 1m hor-

ewölbe treigelegten Wappen, 1n * Der Märker (1954) Er schreıibt „  Is dann
(sc die Maler dıe Arbeit 1mM gotischen Chorraum begannen, stießen S1e der
Putzschicht auf alte Fresken VO eindringlicher Schönheıit. Es dieselben Malereien,
VO: denen der Chronist Hölterhoff 1mM Jahre 1844 berichtet hatte.“ i Schwartzen tährt
einer anderen Stelle tort: „Führten die Reısen durch eutsche Lande Enea Sılvio Piccolomini
auch 1Ns Sauerland nach Plettenberg? Steht se1ne Person vielleicht 1n ursächlichem Zusam-



55Das Bıldnıis des Papstes Pıus ILl (Enea Silvio Piccolomini)

Dıie alte Ptarrkıirche War ehemals VOor der Reformation dem heiligen Lam-
bertus geweıiht, heute tragt S$1e als protestantische Pfarrkirche den Namen
Christuskirche. Dıie Kardınalswappen 1mM Chorgewölbe dieser Kırche
geben als Malereij den Schlufßfßstein miıt dem plastischen Piccolominıiwappen
1US I1 Zu diesen gemalten zehn appen gehört auch eıne yemalte Deesıs
1m hor unmıiıttelbar über den Chortenstern. Zunächst sollen uns die Wap-
pPCnN interessieren, ehe WIr uns der Interpretation des Altarretabels 11-

den. Zwischen beiden besteht eıne CNSC Beziehung, W1€e Elisabeth Korn in
„Der Ptarrer Heıinrich Steinhoft und der Wiıederautbau der Plettenberger
Kırche 1m 15 Jahrhundert“ („Westfalen“, 38 |1960]1, 144
zıtlert mıt: Korn, Heıinrich Steinhoff) nachweisen konnte. FElisabeth Korn
hat belegt, da{ß der Inıtıator für die Anbringung der Wappenmalerei ın der
Plettenberger Kiırche der ehemalige Pfarrer VO Plettenberg, Heınrich Stein-
hoff, Wa  - Dieses lıegt ahe aufgrund eiınes Ablafßbreves, das Junı 1460
ın Petrioli: VO Papst 1US I1 ausgefertigt worden 1St; der apst damals
Kur machte, sıch VO  — den Strapazen un Enttäuschungen des Mantuaner
Kongresses erholen. In diesem Breve wırd für diejenıgen eın Abla{(it aus-

geschrieben, die eıne Spende Z T Wiıederherstellung der 1n Krıiegszeıten (u
Soester Fehde 1444—1449) zerstorten Plettenberger Kırche geben. Im Jahre
1448 Wr Plettenberg dıe Operationsbasıs für die Angrifte der Verbündeten
des Graten VO der Mark die Graten VON Wıttgensteıin. Für unNnsere

Untersuchung 1St. besonders wichtig, da{ß$ Heıinrich Steinhoft 1m Breve VO
1US I1 mit folgender Titulierung ausdrücklich erwähnt wiırd: „parrochalıs
ecclesia sanctı Lambertiz ımM Plettenberch Coloniensis di0CesiS, GUAN dılectus
fılius Henricus Steinhof} cubıicularius et familiarıs nOstier CONtLINUUS COM-

mensalıs obtinet“ 3. Damıt 1St zZu Ausdruck gebracht, da{ß Heinrich Ste1in-
hoft damals nıcht 1Ur Kammerherr und ständiger Tischgenosse des Papstes
WAar, sondern auch die Pfründe der Pfarrkirche St Lambertus Plettenberg
ın der 107zese öln iınnehatte. Heıinrich Steinhoft stand ZUum Ausfertigungs-
termın des Breves ın päpstliıchen Diıensten un weiılte damals in der nächsten
Umgebung des Papstes. Heınrich Steinhoft STAamMMLTLeEe selber AaUuUs Plettenberg.
uch eın Haus, das ahe be] der Kırche stand, hıefß „Der Steinhof“ Heın-
riıch Steinhoft hat sıch also beim apst für seıne eimatkirche und damit
auch für seıne Vaterstadt verwendet. In dankbarer Erinnerung die Aus-
tertigung des Ablaßbreves hat 1ın der Plettenberger Kırche dem huldvollen
apst 1ın besonderer Weıse Denkmüäler ZESELTZL. Als ein solches mussen WIr
menhang mMIi1t dem Anbau des Chores der Plettenberger Kırche? Nıchts davon 1St uns ber-
liefert.“

Korn, Heinrich Steinhoft 146 bringt den vollständigen lateinıschen ext der
Plettenberger Ablaßbulle des Papstes Pıus I1 Junı Petriol:). (Vat. Arch Reg Vat
5030 pası 61/62.)

Korn a.a.O 159 I> der Steinhot 1n Plettenberg WT kurkölnisches Lehen
Danach W dl Iso die Familıulie Steinhoft unmıiıttelbar dem kölnischen Erzbischot verbunden.
Dıie Steinhofts ‚War keine Adelıgen, ber als kurkölnische Lehensleute wohl Bewoh-
NCI, doch ıcht Bürger der Stadt Plettenberg 1mM eigentliıche Sınne.



die Anbringung des Piccolominiwappens 1mM Chorschlußstein ansehen. Be1i
der Zerstörung der Kirche 1im 15 Jahrhundert War das Langhaus un Quer-
schiff der Hallenkirche oftenbar weıtestgehend erhalten geblieben. Dagegen
scheint be] der Renovıerung 1mM 15 Jahrhundert der Chorteil VO Grund auf

worden f se1n. Übrigens handelt 65 sıch bej der Plettenberger
Ptarrkırche eine besonders typısche Hallenkirche des trühen 13 Jahr-
hunderts der 5  . Gratschafter der Märkischen orm

ast w 1e eın symbolisches Abbild der monarchischen Auffassung, die
1US II VO Papsttum ın seıner Bulle „Execrabilis“ Öom 18 Januar 1460
vertreten hat, o1bt der Schlußstein MIt dem Papstwappen den Halt tfür das
ZESAMTE Chorgewölbe (B 8a) Dieser Wappenschlufßstein hat eine zentrale
Bedeutung, die der der appen des Pıccolominipapstes der Frontseıte
n d INn Innern der Domkirche Pıenza Ühnlich ISst. In Plettenberg 1St die
Wappenanordnung, den Verhältnissen entsprechend, bescheidener.

Leider hat die evangelısche Gemeinde Plettenberg, w1e€e die IT 8a
ze1gt, das Papstwappen übermalen lassen, da{ß AaUuS$S ıhm das Wappen des
Deutschen Rıtterordens geworden 1St Der weılße Wappenschild 1St erhalten
geblieben, doch das blaue Kreu7z un die fünf goldenen Halbmonde 1mM Kreuz
des Piccolominiwappens sınd schwarz übermalt worden. Oftenbar dachte
INa  e} be] dieser Übermalung den berühmten Liylandmeister Wolter vVvon

Plettenberg, der allerdings der westtälischen Adelsfamılie gleichen Namens
ENTISTAMMLTE, 1aber ıcht iın Plettenberg geboren WAar,.

Das „ehemalıge“ Piccolominiwappen 1mM Schlufßstein umgeben NUN, auf
die Gewölbekappen gemalt, zehn Kardınalswappen IT Da) Die Bestim-
308  5 der Wappeninhaber, auf der Abbildung unten beginnend un dem
Uhrzeigersinne nach, ergıbt die Namen folgender Kardıinäle:

Francesco Todeschini Piccolomini, Bischof VO Sıena, 1460 Kardınal,
gestorben 1503 als apst 1US 111 Er Wr eın Nefte 1US I1
Berardus Erulıi, Bischof VO Spoleto, 1460 Kardıiınal, gestorben 1479
Jean Rolın, Bischof VO Autun, 1448 Kardınal, gestorben 1453
Bessarıon, Erzbischof VO Nıcaea, Patriarch VO Konstantinopel, 1439
Kardınal, gyestorben 1477
Fılıppo Calandrınıi, Bischof VO  S Bologna, 1448 Kardınal, gestorben
1476
DPeter on Schaumberg, Bischof VO Augsburg, 1439 Kardınal, ZESLOT -
ben 1469
Rıchard Olivier de Longueıl, Bischof VO Coutances, 1456 Kardınal,
gestorben 1470
Dıietro Barbo, 1440 Kardınal, gyestorben 1474A4 als Papst Paul I1 Er W arlr
der Nachfolger 1US I1
Jacopo Tebaldo, Bischof VO Montefeltro, 1456 Kardınal, gestorben
1465
Prosper Colonna, Apostolischer Notar, 1430 Kardınal, gyestorben 1463
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Eın Vergleich der Vıten dieser Kardinäle erg1ibt den Zeitraum VO  3 1460
bıs 1465, 1n dem S1e diese hohe Würde bekleideten. Damıt ZEW1N-
1LCH WIr eınen termınus POST QUECIL für die Wölbungsmalereien. Wır werden
aber noch eın SENAUCIECS un spateres Datum be] UMNSCTET Analyse erarbeıten.
Eın Problem bleibt, W arum gerade diese zehn Kardinäle 1er MIt ıhren W ap-
pCNH vertreten sind. Elisabeth Korn hat recht, WenNnn S1e annımmt, daß
dem Ablaßbrief, „da VO aps 145 II ausgestellt WAaY , beine zehn Szegel
angehangen haben), sodaß dıe Kenntnis der Sıegelbilder durch ı9 nıcht
ach Plettenberg gelangt sein annn  c Heınrich Steinhoft wırd siıch sicherlich
die appen der Kardinäle eingeprägt bzw besorgt haben, zumal CI,
W1e WIr noch sehen werden, oftenbar eın teıines Gespür für eine siıchtbare
Verdeutlichung VO Rangordnungen 1mM kirchlichen Bereich hatte. Meıne
Vermutung geht dahın, da{fß die ın den zehn Plettenberger appen VOI -

Kardinäle be] dem Konsistorium anwesend WAarcll, in dem 1US N
die Plettenberger Ablaßbulle verkündet hat \ Es 1ST auch nıcht ausgeschlos-
SCNH, da{ß$ diese Kardıinäle ıhr Schertflein ZUIN Wiederautbau der Plettenberger
Kırche beigetragen haben Hatte CS doch ohl Vorteıile, WEn INan siıch mıt
dem vertrauten Kammerherrn des Papstes ZzuLt stellte. In Verbindung
mıiıt der Wappenmalerei un: dem S$1e umspielenden spätgotischen Ranken-
werk steht die Darstellung Christı als Weltenrichter 1ın der Mandelglorie
mMIt Lilie un Schwert; seinen Füßen kniend als Fürbitter Marıa un
Johannes der Täuter CI 8b) Dıie Lilıe, dıe, VO Christus Aaus gesehen, U
rechten Seite AaUSs dem Munde des Weltenrichters kommen scheint un VO  e

se1iner rechten Hand gehalten wiırd, 1St das Symbol der Gnade, während das
Schwert, entsprechend auf der lınken Seıite Christi angeordnet, das Symbol
des Gerichtes ISt. Gerade VO  - der Symbolık der rechten un lınken Seite wiırd
auch och be] der Interpretation des Plettenberger Altares die ede se1ın ©.
Die Chormalere]ı wırd uns 1M Zusammenhang MIt dem Plettenberger Altar
un VO  3 da her rückschließend be1 der rage ach der Datıerung der hor-
restaurıerung bzw der malerischen Ausgestaltung des Chores och be-
schäftigen.

Heıinrich Steinhoft kehrte 1 Herbst 1463 AaUSs Rom ach Deutschland
7zurück Den Grund, weshalb Rom un den apst VOT dessen Tod (1464)
verlief, kennen WIr nıcht. Vielleicht drängte CS Heıinrich Steinhoff, mMiıt der
Restaurierung seliner Heimatkirche beginnen, vielleicht wollte für den
Plettenberger Abla(i persönlıch ın seiner deutschen Zeımat predigen, un
vielleicht stand der Abschied Heinrich Steinhofis MIt den Kreuzzugsvor-
bereitungen des Papstes, die 23 September 1463 begannen, iın iırgendeinem

Über dıe ArG. W1e Pıus JE Konsıistorıen abzuhalten pflegte, vgl Schürmeyer, )as
Kardinalskollegium Pıus ; 1ın Hıst. Studien 122 Berlın

D  6 Nussbaum, Dıe Bewertung VO Rechts und Links 1n der römischen Liturgıie, 1N !
Jb (Münster 1962 158 ff’ und Hartmann, Ikonographische Bemerkungen 145,
Anm

Korn 151
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Zusammenhang. Jedentalls hat Heınrich Steinhoft seinen papst-
lichen Herrn, dem CI, w 1€e WIr noch 1mM Zusammenhang mıiıt der Interpretation
des Plettenberger Altares erwähnen werden, viele Pfründen verdankte. 1ın
bester un dankbarer Erinnerung behalten. Am Oktober 1463 W ar C
W 1e die Kapitularprotokolle raten, in den Genufßß eınes Benefiziums
St Aposteln öln gelangt. Hıer in öln hat MIt einer Unterbrechung
VO eiınem Jahr, 1n dem vermutlich ın Plettenberg weılte, bıs seinem
ode Marz 1488 gelebt. In öln 1St auch der Plettenberger Altar
entstanden, dessen Fertigung Heinrich Steinhoft den Auftrag erteılte.
Dies aälßt sıch AaUuUsSs einıgen Urkunden schließen Heıinrich Steinhoft selbst
nenNnt sıch: „Rektor der Kapelle St Katharıne VO  S Sıend heı der Kirche
St Lamberti ın Plettenberg.“ [)as Lagerbuch der lutherischen Gemeinde VO  .

Plettenberg berichtet: „Der Stifter des beneficiums O0OVE Capellae Xar Heın-
yıch Steinhoff, Canonıcus SE Abposteln ın Collen, Anno TALd Das AZu
bestimmite Altar hat geheißen SE Lucıa un Catharına de Senızs.“ Das Stit-
tungsdatum der Kapelle St Lamberti Plettenberg un des Altares 1St
uns auch durch eıne zeitgenössısche Urkundenabschrift 1mM Stadtarchiv Plet-
tenberg mIt dem September 1474 angegeben.

Der VO  m} Heinrich Steinhoft gestiftete Altar stand ın der Kapelle, die
be1 der Renovıerung der Südseıte des Chores der Lambertikirche angebaut
worden W AaAlr bıs 1696 Danach wurde ZUur Böhler Kapelle in Plettenberg
überführt. Der Altar mu{lte sıch ein1ge nachreformatorische Übermalungen
gefallen lassen, die 1939 be] eıner Generalrenovierung VO Landesmuseum

unster (Westf.) entternt wurden, doch och in photographischen
Autfnahmen festgehalten worden sind (T£f 11a) Im Jahre 1902 hatte das
Altarretabel auch 1m protestantischen Kırchengebrauch ausgedient und gC-
langte ın das Burgmuseum Altena (Westfalen), Cr sıch heute och 1ın
der Burgkapelle befindet. Wır wollen Elısabeth Korn, die UuUSsa4ammen

miıt ıhrem bereıts 1955 verstorbenen (z3atten sıch die Bedeutung der
Kardinalswappen In Plettenberg un die Klärung der historisch-urkund-
lıchen Zusammenhänge 7zwıschen Chormalerei un dem Plettenberger Altar
yrofße Verdienste erworben hat, sehr danken. och der Versuch ıhrer ıkono-
graphischen Deutung des Bildinhaltes auf dem Plettenberger Altarretabel
hat manche Probleme aufgeworten un keıine Klarheit iın der Benennung
der Stifterfiguren erbracht. Vor allem hat S1Ce aut der Miıtteltafel des Altares
die zentrale „Stifterfigur“ nıcht als Papstbild erkannt, sondern S1e für den
Hauptstifter des Altares, tür Heıinrich Steinhoff, angesehen !°, Damıt WAar

die Deutung der beiden anderen Stifterfiguren unmöglıch geworden.
Korn 152

() Die Kapelle St. Katharına VO: Sıena der Plettenberger Kırche brannte e1MmM
großen Stadtbrand VO 1725 völlig nıeder vgl Anm und wurde aut ıhren Grundmauern

viert un: anderen kirchlichen 7Zwecken 1enlich.
einem Heıizmaterıiallager tür dıie Kirche umgebaut. Inzwischen 1St dieser Neubau LC1NO-

10 Korn Al aı 160
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ber bevor WIr un1ls der Klärung der Stifterbild-Benennung 1im einzelnen
zuwenden, 1St 6S zweckmäßig, die Anordnung aller Bildinhalte des Altar-
retabels 1m Hınblick auf die Altarsymbolik, die sıch ın der Gesamtstruktur
ausdrückt, untersuchen.

Be1i der Restaurierung des Altares 1m Jahre 1939 konnte leider ein1gen
stark zerstorten Stellen, besonders auf der Miıtteltaftel, der ehemaliıge Bild-
befund nıcht vollständig rekonstruljert werden. Dennoch blieben ein1ıge Reste
erhalten, die wichtige Indizien sınd, für uUuNseIe Interpretation gültige
Schlüsse zıehen.

Es handelt sıch be] dem Altarretabel eiıne Arbeit e1Ines Malers, der 1n
öln tätıg W arl. Dıie Zuschreibungsfrage, ob e sıch die Schule des
„Meısters des Marıenlebens“ oder des „Meısters der Georgslegende“ handelt,
bleibe och zurückgestellt, 7zumal S1e doch LLUT eiıner hypothetischen Lösung
führt, die sıch Aaus der weıteren Analyse als möglich ergıbt.

Der Altar 1St ach seınem stilıistischen Befund der Häilfte des 15 Jahr-
hunderts Zzuzuwelsen. Bei dem Plettenberger Altar aber erübrıgen sıch st11l1-
stisch begründete Datierungstheorien, zumal das Stittungsdatum des Altares
urkundlich mMIt dem Jahr 14/4 angegeben ist Es handelt sıch eınen re1-
flügeligen Altar, der 1mM zugeklappten Zustand auf der linken Bildtatel die
Anbetung der „Dreı Könige“ zeıgt GD 9b) Dıie rechte Bildtafel ze1ıgt einen
heilıgen Bıschof, der iın der Mıtte der Tatel steht, aber zurückgetreten
ISt. Zu seıner Rechten steht die heilıge Elısabeth, seiner Linken, Salb-
vefäfß als Myrrhophore erkennbar, die heilige Marıa Magdalena. St FElisa-
beth bekleidet einen VOTLr iıhr knıenden Bettler. Beide Bildtafeln des geschlos-

Plettenberger Altares haben deutliche Bezüge seiınem Stifter, Heın-
riıch Steinhoff, aber auch VOTr allem ZUT.: Plettenberger Ptarrkirche selbst. Dıie
Anbetung der „Dreı Könıige“ aut der linken Tatel hat einen unmıiıttelbaren
Bezug autf Köln; enn se1it 1164 befinden sıch die Reliıquien der „Dreı
Köniıige“ iın öln S1ie siınd seiıtdem nıcht 1Ur Patrone der Stadt, sondern auch
der Erzdiözese Köln, der die Plettenberger Kırche damals gehörte. Terr1-
torı1al Jag Plettenberg ın der Gratschaft Mark Dıie „Dreikönigstafel“ hat
eiınen doppelten symbolischen Bezug S1e weIlst ıcht NUur autf die damalige
Diözesanzugehörigkeıit der Kırche ın Plettenberg hın, sondern auch auf die
Kölner Pfründen des Altarstitters. Das Bild der „Dreı Könıige“ befindet
sıch autf der ehemalıgen Evangelienseıite des Altares, also auf der ranghöheren
Seıite. Die Mıtte des Altares, die Konsekration während der Me(i(Tteier
vollzogen wırd un sıch das Altarkreuz befindet, 1St als ranghöchster Platz
beiım Altar anzusehen. Die Epistelseite hatte 1ın der lıturgischen Altar-
symbolık den nıedrigsten Rang *}, Diese Überlegung oilt 65 tür die weıtere
Interpretation der Bıldinhalte auf dem Plettenberger Altarretabel 1 Auge

11 Die lıturgische Rangordnung der Seıten wırd bei Altarretabeln nıcht StIrcenNg be-
achtet, WeNnNn O sıch be1 ıhren Biıldern chronologisch-fortlaufende Handlungsdarstellungen
Aaus den Heıiligenlegenden der der Geschichte Jesu bzw Marıens handelt. Selbstverständlıich
erhält annn dıe Mıtte des Altarretabels dennoch me1lstens eine esondere Akzentulerung.
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behalten. Auft der Klappe der Evangelienseite ISTt das Jesuskind die ZARs

trale Fıgur. In seinem aupte kreuzen sıch gedachte Lıinıen, die VO den
Hauptern der „Dreı Könige“, arıens un Josephs ausgehen.

Dıie Evangelienseiten- T’atel 1St hıer, W 1e€e WIr teststellten, die Symboltafel
der Kölner Metropolitankirche. Auft der Epistelseiten- Tafel, also autf der
untergeordneten Seıte, dürtfen WIr das Symbol für die Plettenberger Pfarr-
kırche Es iSt der heilige Kirchenpatron, der Biıschot Lambertus, der
ın der Mıtte der rechten Altarklappe erscheıint. So stehen sıch die Darstellun-
SCh der „Dreı Könıige“ un des heiligen Lambertus antıthetisch gvegenüber.

Elisabeth Korn hatte be] ıhrer Altaranalyse die lıturgische Seıiten-
symbolik völlıg außer acht gelassen un War vornehmlich einer etwaıgen
Beziehung der dargestellten Heılıgen Pfründen des Stifters nachgegan-
C 1 Fur die beiden heiligen Frauen auf der Epistelseitentafel hatte Hau
Korn keine Pfründen des Heinrich Steinhoft ermitteln können. Wır brauchen
TE auch ıcht krampfhaft danach suchen: enn die heilige Elisabeth
un die heilıge Magdalena 1mM Miıttelalter große Volksheıilige. St Elisa-
beth, die ZAHT: Mıiıtte hın autf der Tate]l angeordnet 1St, versinnbildet die
Christusnachfolge 1n der praktischen Nächstenliebe, während St Magdalena,
die Sanz aut die Epistelseite gerückt ISt, als orofßse Büßeriıin die gyeist1ge Um-
kehr ın der kontemplativen Christusliebe symbolisıert. Im geschlossenen Za
stand spiegelt der Altar noch nıcht eindeutig eınen Symbolbezug Za T Person
des Stifters wıder. Im zugeklappten Zustand zeıgt der Altar mehr eıne offi-
zielle Schauseite als 1m geöffneten Zustand. Aufgeklappt hat der Altar mehr
eine priıvate un: zugleıich repräsentatıve Wırkung (D 102) Gemäß früherer
Gepflogenheit wurden Klappaltäre Festtagen un 1n Festzeıten der Kırche
geöffnet. In UNSCLEIN besonderen Fall fand aber ohl eıne OÖftnung des
Plettenberger Altarretabels auch estimmten Gedenktagen

Die Innenseıte des Flügels der Evangelienseite zeıgt 1n der Mıtte,
Dominikanerinnenhabit erkennbar, die Altar- un Kapellenpatronin, die
heilıige Katharıina VO Sıena. Diese Heılıge W Ar 1n der einzıgen Kanonıisatıon,
die 1US IB 1m Jahre 1461 vornahm, ZUT Ehre der Altäre erhoben worden.
Pıus H hatte sS1€e dabe] als sel1ne „Landsmännin un Mitbürgerin“ 13 bezeich-
ne  c Heıinrich Steinhoft hat diese Heıligsprechung ın Rom sicherlich miterlebht.
Indem das Bild der heilıgen Katharına VO S1ena auf die Tafe]l der Evan-
velienseite malen lıefßs, wollte oftenbar iıcht HE die Heılige, sondern auch
zugleich den Mannn ehren, dem seine Laufbahn als Kleriker un seine
vielen Pfründen verdankte, nämlı:ch den apst 1US 11

Zweı Pfründenpatrone flankieren auf diesem Altarflügel die heilıge
Kapellenpatronin. Za ıhrer Linken steht der heilige Bischof Martın, welcher

dem knıenden Bettler erkennbar 1St. Dieser Heılige weıst auf die Kanon1i1-

Korn A, 157 Dıe meısten Angaben ber die Pfründen des Heinrich
Steinhoft hat der Verfasser der hıer zıtlerten Stelle nNninomMMmMeEnN

Pastor, Geschichte der Papste (Freiburg IS Br. Z 201
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katspfründe hın, die Heinrich Steinhoft be] der Kollegiatskirche St artını
1n unster besafß Der Bischof Zg Rechten der heilıigen Katharına dürfte
der heilıge Nıkolaus se1in. Heıinrich Steinhoft hatte nämlich eine Zeitlang
auch eıne Pfründe St.-Nıiıkolaus-Altar des Zisterzienseriınnen-Klosters
Marıenmünster ın Worms gehabt. Insgesamt besafß Steinhoft reı Pfründen
mıt eiınem heiligen Bischof als Patron. War vermı1ıssen WIr be1 den beiden
Biıschöfen, die WIr mMI1t St Lambertus un St Nıkolaus benennen, charakte-
ristische Attrıbute, doch ergıbt sıch die Benennung des heilıgen Nikolaus für
den Bischof Z Rechten der heiligen Katharına VO Sıena AaUusSs der Evidenz,
mıt der WIr den heilıgen Lambertus auf der Außenseıite der rechten Altar-
klappe benannt haben

Dıie Antithese Z Evangelienseitentafel des aufgeklappten Altarretabels
bıldet die Bıldtafel der Epistelseıte. Hıer steht ein heiliger Mannn ın der
Mıtte zwıschen Zzwel heiligen Frauen, während WIr Oort eıne heilige rAau
zwıschen Zzwel heilıgen Männern sehen Der zentrale Heılıge der Epistel-
seitentatel 1ST der Apostel Paulus, seinem TIypus un dem erhobenen
Schwert 1ın seıner Linken erkenntlich. Zu seiner Rechten steht die heilige
Barbara. Sıe 1St durch iıhr Attrıbut, den Turm, deutlich ausgewı1esen.

Dıie heıilıge Ahtissın ZU Linken des Apostels Paulus 1St die heilige Ger-
trud. Soweılt WIr heute sehen, besteht keine Patrozinienbeziehung dieser
Heılıgen AA eıner Pfründe des Heinrich Steinhoft. Elisabecth Korn hat daran
gedacht, da{fß St Gertrud, übrıgens ÜAhnlich ach ıhrer Meınung St Elisabeth
un: St Magdalena aut der rechten Flügelaußenseite, eıne Namenspatronıin
der Multter oder eiıner Schwester Steinhoffis SCWESCH se1in könnte Wenn
eıne solche Hypothese eınen realen Hintergrund hätte, würde ıch CS für das
Wahrscheinlichste halten, da{fß St Gertrud die Namenspatronın der Multter
SCWESCH ware. Als Namenspatronın der Multter hätte S1e nämlich insofern
einen besonderen Platz, obwohl S1e auf der Epistelseite steht, da{ß Ss1e neben
dem Patron der Hauptpfründe Heinrich Steinhoffs, neben dem Apostel-
fürsten Paulus, ıhren Platz gefunden hat St Gertrud steht vielleicht als
Namenspatronıin DE Linken des heiligen Paulus, während St Barbara als
Patronın e1ines Heıilıgtumes Zr Rechten "placiert ISt. Heıinrich Steinhoft
besa{ß nämlıich der St.-Barbara-Kapelle in St Cassıus Oonn eıne
Vikariepfründe. St Paulus W ar der Patron der nach ıhm benannten Propsteı
1n Worms. Hıer hatte Heinrich Steinhoff neben seinen Kölner Benefizien

Grisebach, Die Kunst der deutschen Stimme und Landschaften (Wıen
216 „Dıie VO den Kölner Malern bevorzugte Symmetrıe und Reihung, ebenso ıhr Ver-

halten Z Raum und das leise undramatiısche Auftreten der Figuren gehören den
Merkzeichen

15 Korn 159 Nach dem Habiıtus würde für diese Heilige auch
der Name St Walburga AaSsSCH. Damıt würde eine Patronın einer ehemaligen Pftründe

des Heinrich Steinhoft 1n arnten wiedergegeben se1in. ber die Mause, dıe die heilıge
Abtissin auf dem Bıld umspielen, lassen keinen Zweıtel der Deutung aut St Gertrud



672

bıs seiınem ode die bevorzugte Stellung des Propstes ınne. Hıer ın
Worms, Enea Silvio selber die Pfründe des Dompropstes besa{fß un
damıit Kanzler der Unıiversität Heıdelberg WAar, bte Heıinrich Steinhoft 1n
dessen Auftrag das Amt eines Prokurators Adu.  N Urkundlich amtıerte als
solcher 1456 gegenüber dem Dekan bzw Vizedekan der Artisten-
takultät Heıdelberg 16

Eıgentlich sollte INa  — ach Auskunft des Lagerbuches der lutherischen
Gemeıinde Plettenberg eıner Stelle des Altarretabels die zweıte Altar-
patronın, die heilige Kucıas FEıne Lucıenpfründe hatte, sSOWweIlt AS
eurkundet Ist; Heinrich Steinhoft aber ıcht Die Stiftungsurkunde des
Heıinrich Steinhoft spricht VO  e} 1er heiligen Patronen der Kapelle un des
Altares: „Hıeronymus doctor, Martınus eDISCODUS, Lucıa er Catharıina de
Senıs virgınes“. Er selbst bezeichnet sich 1Ur als „Rector altars SE Catharıne
de Senızs“ 1 Oftenbar 1St für ıh die heilıge Kathariına VO S1ena schon 1mM
Hınblick auf seinen Wohltäter, Papst 1US ıI5 dem durch eıne huldvolle
Dıiıspens VO  3 1459 viele Ptründen verdankte, die wichtigste Heılıige. Den
heilıgen Martın haben WIr aut dem Altarretabel schon lokalisıeren können.
Der heilige Hıeronymus wırd rechts auf der Miıtteltafe]l ( 10b) siıchtbar.
DiIe heilige Lucıa dagegen tehlt in der bildlichen Darstellung des Altares.
Kann CS sıch ıcht verhalten, dafß sıch lediglich 1m Sepulcrum der Altar-

eıne Lucıiareliquie befunden hat? Vielleicht hat Steinhoft eıne solche
AaUS Italien oder Aaus öln translocıiert; enn gerade 1MmM Stitt St Apo-steln, Benefi1Z7ziar WAar, zab es se1it 1449 eınen Lucienaltar.

Elisabeth Korn hat die Feststellung gemacht, da{fß St Katharına VO  $
Sıena „nıcht auf dem allervornehmsten Platz des Altares ım Mittelfelde,sondern ım Zentrum des linken Flügels“ 18 stehe. Hıergegen 1St aber CI-
wähnen, daß die heilige Katharina VO S1ena auf der Evangelienseite, also
der Seıite MIt lıturgisch-symbolischem Vorrang, iın der Mıiıtte steht un: sOomıt
die Antithese dem Apostel Paulus 1m Zentrum des Flügels der Epistel-seıte bıldet. Man 2nnn sıch des Eindrucks nıcht erwehren, WEeNN INan
andere Altarkompositionen denkt, welche die Apostelfürsten DPetrus un:
Paulus paarweıse der antıthetisch wiedergeben, daß J1er aut der van-
gelienseitentafel die heilige Katharina VO S1ıena die Stelle einnımmt, der
INa  3 den heiligen Petrus sehen vewohnt Ist. Heıinrich Steinhoff hat
oftenbar, darın seınem päpstlichen Herrn un Gönner folgend, ın der DPer-
SON der heiligen Katharina VO  —) Sıena die Wiederbegründerin des Papsttums

Enea Sılvio Pıccolomini, „Deutschland“, Der Brieftraktat Martın Mayer. UÜber-
und erläutert Mr Schmidt (Köln-Graz 04, Anm 19 (Dıie Geschichtsschreiber

der deutschen Vorzeıt, hrsg. VO  — Karl Langosch, Dritte Gesamtausgabe, Band 104); vglKorn 151 Hıernach steht Heınrich Steinhofts Name 1m Bruderschaftsbuche
der Anıma 1n Rom miıt dem Zusatz: „cubicularius Pır preposıitus ecclesie Paaulı
Wormaciensis“. Er gehörte den angesehenen Mıtgliedern der Bruderschaft

Korn A 153
18 Korn 2 A 158
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in Rom ach dem FExil der Papste bıs ZU Jahre 1377 iın Avıgnon yesehen.
Es lıegt nahe, da{ß InNnan S1e ın etw2 mıiıt Petrus, dem ersten Begründer des
Papsttums iın Rom, Zleichgestellt hat 1US I1 selbst wollte die Heılıg-
sprechung der heiligen Katharina VO Sı1ena 1mM Jahre 1461 dem Ze1i-
chen des Apostels DPetrus verstanden wıssen, W 1e e unls die Tatsache ihrer
Kanonisation Feste der Apostelfürsten DPetrus un Paulus zeıgt.

Da{( die Darstellung des heiligen Paulus auf der Epistelseite geradezu
eine Darstellung des heiligen DPetrus herausforderte, wıird auch deutlich durch
die Übermalung der heiligen Barbara 1in nachreformatorischer Zeit mıiıt der
Gestalt des kreuztragenden Petrus (F 11a) Das Bild der heiligen Katha-
rına VO  —$ S1ena auf dem Plettenberger Altar dürfte nach meınen bisherigenFeststellungen vielleicht die alteste test datierte Darstellung dieser Heılıgen1n Deutschland se1N, die uns erhalten geblieben ist uch das PlettenbergerKapellen- un Altarpatrozinium der heiligen Katharına VO  } Sıena gehörtden altesten 19.

Nach meınen Erkundigungen bei den deutschen Dıözesanarchiıven und e1m Domıi-
nıkanerorden konnte ıch nıcht teststellen, da{ß VOrLr 1474 in Deutschland eın Patro-
zinı1um gegeben hat, das eindeutig der heiligen Katharina VO Sıena geweıiht worden ISt.
Eıne eingehende Überprüfung der mır vorliegenden Angaben un eine gründlıchere Nach-
forschung, die ber VO uNseTrer Hauptfragestellung 1mM Augenblick weIit abseits tühren
würden, ürtten vielleicht eın anderes Ergebnis zeıtigen. Jetzt ber ergab für den
ehemaligen Bereich des Erzbistums Köln die Nachfrage, da{fß 1709 (!) eın „sacellum
ın DAagO Ebbinghausen (Krs Lıppstadt) sub parochia Hornensı ın honorem Antonıu de
Padua et Catharınae Senensis“ benediziert worden 1St. In eıiner Kapelle der abgebroche-
HCI Kölner Dominikanerkirche gab 1679 (!) eiınen der Katharına VO  3 Sıena
geweıihten Altar“ vgl Torsy,; Dıiıe Weihehandlungen der Kölner Weihbischöfe 1661 bis
1840 nach den weıihbischöflichen Protokollen | Düsseldorf 179 S29 Kamp-schulte, Die westfälischen Kirchen-Patrocinien (Münster 1867, Repr. kennt das
Plettenberger Kapellenpatrozinium der heiligen Kathariına VO Sıena noch ıcht Andere
Patrozını:en dieser Heıilıgen kennt auch nıcht. Er berücksichtigt ber ansonstiten auch die
ehemaligen Heiligenpatrone der protestantisch gewordenen Kirchen und Kapellen. Für
den nıedersächsischen Raum ergab sich AZUuS: Die mittelalterlichen Kırchen- und Altarpatro-
zinıen Niedersachsens, hrsg. VO  3 Hans-Walter Krumwiede [Göttingen 285 f dafß

einıge Neustiftungen VO  3 Katharınen-Patrozinien zwıschen 1461 und 1474 71Dt, ber
die Angaben schweigen sıch arüber AUuUs, welche Katharina CS sıch dabe; andelt Ahn-
ıch undifterenziert sind auch die Angaben be1 Hof}mann, Kirchenheilige ın Württemberg
|Stuttgart 274 Interessant und auftällig dürfte 1n diesem Zusammenhang se1n,

da{fß celbst das ehemalige Dominiıkanerinnenkloster St. Katharina 1n Trier die eılige Katha-
rına VO Alexandria Z Patronın hatte vgl Handbuch des Bıstums Trier 1952} 9935)

Es bleibt hoffen, da{ß auch die spezielle Patrozinienfrage betr. St. Katharina VO
Sıena 1mM Laufe der Zeıt VO Unternehmen „Germanıa Sacra“ des Max-Planck-Institutes
gelöst wird.

Übrigens dürfte INan, W1e N die Indizien zeıgen, 1im Deutschland des Jahrhunderts
mıt der Einrichtung VO  S Patrozinien Ehren der heiligen Katharina VO:  ; Sıena recht
zurückhaltend SCWESCH se1n, obwohl damals die Heiligenverehrung 1n voller Blüte stand,
da INa  - vielleicht bei den Spannungen, die zwıschen der Kurıe un! Deutschland allent-
halben sıch bemerkbar machten, 1n der Kanonisierung der Katharina VO  - Sıena durch
Pıus 11l wohl eın päpstliches Politikum sah Von solchen Spannungen u Ja auch der
Anlaß für die Abfassung VO Enea Silvios „Germanıa“.
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Dıie Haupt- un Miıtteltatel (n 10b) des Plettenberger Altares zeıigt iın
ıhrem Zentrum den Gekreuzigten. eın Biıld 1St SOMIt der lıturgischen Mıtte
des Altares zugeordnet. Es nımmt den bedeutendsten Platz 1m
Bildgefüge eın Am Fufßse des Treuzes ZUT: Rechten des Gekreuzigten stehen,

einer Dreiergruppe 1ın die Tiete gestaffelt, Marıa, der heilıge Apostel
Johannes un eiıne weıtere heilıge Rau oftenbar „dıe Schwester seiner Mut-
DE Marıa, des Kleophas Weib“ (Joh ] 3 Diese Personen sınd durch
einen Heıligenschein ausgezeichnet. Sıe stehen aut der Seıite der Gnade, die
1er 1m Hiınblick autf den Gekreuzigten eın Analogon Z Evangelienseite
ISTt. Dementsprechend annn die Seıite Z Linken des Gekreuzigten als Analo-
SN Z Epistelseite verstanden werden. Hıer steht der geharnischte Haupt-
INann. An seliner Linken sehen WIr einen Mann miıt e1ınem Turban, der aut
den Gekreuzigten wWwelIlst. Es dürfte sıch Joseph VO Arımathäa handeln.
Hınter diıesen beiden Gestalten sehen WIr den legendären Longıinus, den
Soldaten, der dıe Seite Jesu mMIt eıner Lanze durchstach.

Unmittelbar AO)NG dem geharnischten Hauptmann kniet rechts VOTr
dem Kreuz eın Kleriker MIt einem Pluviale angetan. Er hat die Hände ZU
Gebet getaltet. In selinen Armen hält der Dargestellte eiınen schräggestellten
Doppelkreuzstab, dessen unteres Ende durch Zerstörung un nachträgliche
Übermalung der unferen Partıe 1n der Mıtte der Bıldtafel verlorengegangen
1St. In eıner kleinen Entfernung VO  5 diesem Kleriker lınks unterhalb des
Kreuzesstammes zwıschen der trauernden Marıa un dem Kleriker mıt dem
Doppelkreuzstab wırd autf der erhaltenen Bildfläche ein kleines gyoldfarbenes
Dreieck MmMIt eınem kleinen zapfenartigen Strich der oberen Dreieckspitze
sichtbar. Dıieses Dreieck deutet darauf hıin, da{fß CS sıch 1er die Spitze
der 1m Bıld Zzerstorten Papsttiara handelt CIn 11b) Elisabecth Korn hat 1es
ıcht erkannt un: sah in dem knıenden Doppelkreuzstabträger dem
Kreu7z den päpstlichen Cubicularius Heıinrich Steinhoff. Obwohl der Doppel-
kreuzstab fast allgemeın als Abzeichen des Papstes (selten 1Ur dem als Kar-
dinal gewandeten heilıgen Hıeronymus beigegeben) gelten mufß, sieht Tau
Korn 1n ıhm aut dem Plettenberger Altar „einen 1INWELS auf Steinhoffs Z u-
gehörigkeit ZUY Kurıe, ZUY Tamilia des Papstes“ 21 Mır 1St nıcht bekannt, dafß
CS eın Bıld eines untergeordneten Kuriengeistlichen Z1bt, der festlich g..
wandet mI1t eiınem Doppelkreuzstab ausgezeichnet 1St 2 Dıie meısten Dar-
stellungen, die einen 1 Gebet knıenden apst wıedergeben, zeıgen diesen IMIt

Auf dem „Familienaltar“ des Meısters der S1ıppe 1m Wallraf-Richartz-
Musıum Köln (WRM 853) 1St der eılige Hıeronymus mM1t eiınem Doppelkreuzstab abgebildet

Korn 160
Hartmann, Ikonographische Bemerkungen, 148, Anm Ausführlicher Ex-

kurs ber den Doppelkreuzstab. Auft der leichen Seıite steht folgender wichtiger 1nweıs:
„Man wırd auch chwerlich 1ne Darstellung eınes solchen Kurıalgeistlichen (se: in er-
geordneter Stellung miıt Doppelkreuzstab und Pluviale) finden, A se1l denn, I1a  - verweıst
auf das Bild der ‚Gregorsmesse‘ VO Bernt Notke ehemals 1n der Marienkirche Lübeck,

auf dem INa 1mM Hıntergrund einen Kurialgeistlichen MI1t eiınem grofßen Doppel-
kreuzstab 1n den Händen sieht. Hıer andelt G sıch ber eiınen Kleriker, der bei der
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dem testlichen Pluvijale bekleidet. Selbst Brustbilder VO  $ Papsten autf Me-
daillen und Münzen lassen sı1e un1ls mıt einem Pluviale bekleidet erkennen 23
Was den Doppelkreuzstab betrifit, se1 ın diesem Zusammenhang och hin-
gewı1esen auf die zahlreichen Papstbilder ın der „Weltchronik“ des Nürn-
bergers Hartmann Schedel AUS dem Jahre 1493 Dort sınd bıs auf Petrus,
der eiıne aara eın Pluviale un eiınen eintachen Kreuzstab tragt, sämtlıiche
Päpste, auch zweımal 1US P mıiıt eiınem Doppelkreuzstab wıedergegeben.
uch 1St der oröfßte eıl der Päpste, ebenfalls wıeder 7zweımal 1US e 1n
den Holzschnittbildern dieser Chronik miıt dem Pluviale angetan.

Mıt ıhrer Feststellung, dafß O sıch be1 dem Doppelkreuzstabträger auf
der Plettenberger Altartatel Heıinrich Steinhoft handele, geriet Elisabeth
Korn ın eiıne Unlösbarkeit der Identifikationsfrage bezüglıch der beiden
übrigen Stifterfiguren. Den Heinrich Steinhoft aber yewahren WIr, allerdings
MmMI1t einem zerstorten un: restauratıv übermalten Antlıtz, Füßen des He1-
lıgen, der linken and der Mitteltafel sıchtbar wird. Dieser Heılıge 1St
nämlich der Kaıser Heinrich s der Namenspatron des Altarstıifters. Zwar
1St das Bıld des heiligen Heıinrich auch teilweise zerstoOrt. Es wurde spater
miıt der Fıgur des heiligen Johannes Baptısta übermalt. och ach der Ent-
fernung der UÜbermalung 1efß sıch dieser Heıilige, erkenntlich seiınem
erhobenen Schwert un: seınem SdNZCH Habitus, als heiliger Kaıser Heıinrich
identifizieren.

Nachdem WIr 1ın dem Z Kreuz hın yewendeten, knienden Kleriker
Füßen des heiligen Heıinrich den Altarstıfter Heıinrich Steinhoft erkannt

haben, annn für den durch das Pluviale, den Doppelkreuzstab und schließ-
ıch och durch die Tiaraspıtze als Papst ausgew1esenen Kniıenden
em Kreuz in der Mıiıtte eın anderer Name mıt Bezug auf Heinrich Stein-
hoft iın rage kommen als der des Piıccolominipapstes 1US I1 (It 2b))

Dieses Bild VO  e 1US I1 ISt; sSOWeıt ıch sehe, das rüheste gemalte C:
WECeNN nıcht das einz1ıge gemalte Bildnis dieses Papstes 1ın Deutschland,
das un1l$s erhalten 1St. Es 1St eın Phantasıeporträt. Es handelt sıch hierbei viel-
mehr eın Idealporträt, das ıh aber mıt eiınem schmalen und (Ze
sıcht als leiıdenden Mannn charakterisiert. Das Antlıtz erinnert 1er die

Gesichtszüge, w1e s1€e der Büstes I1 1m Appartemento Borgıa
des Vatikans, die wahrscheinlich VO  =) Paolo Romano STAammMTL 24 testzustellen
sind. Im Jahre 1474, also zehn Jahre nach dem ode (45 August des
Papstes, 1St das Plettenberger Bildnis 1US I1 oftenbar ach bestimmten An-

Papstmesse assıstliert 1.1I1d während der Zelebration der wunderbaren Wandlung den Stab
hält, weil dieser den Papst behindern würde.“

WDas gleiche Motıv zeıgt die „Gregorsmesse“ des „Meısters des Marienlebens“ VO  $ 1470,
eın Kardinal den päpstlichen (!) Doppelkreuzstab hält, während Papst Gregor zelebriert;

(WAF 646) 1n der Neuen Residenz Bamberg.
23 Wiıidmer, Enea Sılvıo Piccolomini Papst Pıus I1 (Basel Tat. (gegenüber

128) 131 W 470
Widmer Tat. (gegenüber 412) 130 470



gaben Heıinrich Steinhofts in öln gemalt worden, un: ZWAar ohl portrat-
ahnlıch, W1e€e CS überhaupt och möglıch Wr und dem Zeıitstil entsprach. Das
Plettenberger DPorträt 1US J: zeıgt auch 1n der Gestaltung der markanten
Nase nlr ıhren breiten Flügeln, des vorgestülpten Mundes un: des angedeu-

Doppelkinns einen Anflug VO  S Ahnlichkeit mıiıt der treftlichsten Wıeder-
gyabe des Papstes aut der Medaıille VO Andrea Guacıaloti vgl Anm 23) D4“

( 12b)
Heıinrich Steinhoft hat sıcherlich zrofßen VWert auf physiognomische AÄAhn-

ichkeit be]1 der Darstellung se1nes päpstlichen Herrn gelegt. Auf dem Pletten-
berger Altarretabel hat das Papstbild 1US I1l einen zentralen Platz Es bıil-
det eiıne Aquıivalenz dem zentralen Piccolominiwappen aut dem hor-
schlufßstein der Kırche. Sowohl die Kapelle der heiligen Katharına VO Sıena

der Pftarrkirche VO  z} Plettenberg als auch das Altarretabel mi1it dem Bıld
der Heılıgen un dem des betenden Papstes dem Kreu7z können WIr als
„monumentum “ für 1US I1 ansehen, haben WIr CS 1er doch eiım Papstbild
mit dem TIypus eınes Memorialbildes Dr  3 Immer wıieder wırd be] solchen
Memori1albildern, se1l CS in der Malereı, se1l CS 1n der plastischen Bildform, der

ehrende Verstorbene VOr oder dem Kreuz 1m Gebete knıend, me1-
och mit eınen Insıgnıen angetan, dargestellt. In Fall annn

INa  e och einen besonderen ınn ın der Bildanordnung sehen: enn
1US 11 starb Ja als Kreuztahrer die Türken 1n Ancona. Er hatte sıch
SOmı1t in besonderer Weıse das Kreuz begeben.

Das innere Geschehen aut dem Miıtteltatfelbild vollzieht sıch wesentliıch
zwıschen der Gestalt des Heıinrich Steinhoft autf der linken Taftelseite, der
Schmerzensmutter Marıa, die dem Gekreuzigten zugeordnet iSt, un dem
Papst Füßen des reuzes. In der zueiınander gewandten Blickrichtung
des Papstes 1US I1 un des Stifters Heıinrich Steinhoft vervollständigt
sıch die markante Dreieckskomposition. Bemerkenswert 1St übrigens, da{ß
der Blick des Papstes ıcht direkt auf en Gekreuzigten, sondern vielmehr
auf die Schmerzensmutter dem Kreuz gerichtet ISt. Sollte 1es vielleicht
eiıne versteckte Anspielung darauf se1n, da{fß 1US I1 eın besonderer Ver-
ehrer der CGottesmutter Marıa war”? Vor seiner Abreise Z Kongreß 1n
antua AIn Januar 1459 begab sıch 1US I1 DA Kirche Marıa Maggıore
iın Rom, die Fürsprache arıens erbetete und das olk SeEgNETE. Vorher
hatte eınen geistlichen Rıtterorden für den geplanten Kreuzzug
SC die Türken gestiftet. Dieser Rıtterorden sollte nach dem Vorbild des
Johanniterordens organısıert un der Heıliıgen Jungfrau VO Bethlehem -
weıht se1ın 29

D4“ Wıidmer 130 (Ikonographisches). Vgl uch Mengozzı, VeEeTrO
rıtratto dı Pıo I0ß Bulletino Senese O25 2236 und Piccolomini Studie Bild-
nıssen Pıus IL.) L’Arte VI 1903 tasc. M

Zur Frage des Porträtstils vgl Buschor, Bildnisstufen München umsc-
arbeıitet „Das Portrat”), besonders, W Aas ZU „Kernporträt“” und 720 „Keıiım-
porträt” 103 schreıbt. Pastor Ü



Das Bildnis des Papstes Pıus’? LE (Enea Silvio Piccolomini)
Auf der Miıtteltafe]l des Plettenberger Altares 1St 1U  e nıcht 1Ur bedeu-

tungsvoll der Blick des Papstes der auf ıh herabblickenden Marıa Or-gerichtet, sondern die Gestalt des Papstes erhält auch 1mM Bildgefüge eınen
besonderen Akzent durch den riıtterlich geharnischten Hauptmann, der,hinter dem Papst stehend, MIiIt seiner Rechten auf den Gekreuzigten welIıst.
Aufftällig 1STt auch, daß der Hauptmann Ühnlich dem heiligen Kaıiıser Heıinrich
hınter dem Stifter Heınrich Steinhoft seınen Blick Aaus dem Bilde heraus 1n
Rıchturig auf den Betrachter des Altarretabels gelenkt hat Be1 den übrigenGestalten der Mitteltafel 1St 1eSs nıcht der Fall Heıinrich Steinhoft un
1US I1 erhalten indirekt eıne besondere Akzentulerung.

Der geharnischte Hauptmann 1STt übriıgens 1n der Bıldkomposition die
entsprechende Gegenfhigur ZUr Marıa auf der anderen Seıite des reuzes. Beide
entsprechen sıch 1mM Bildaufbau antıthetisch. Heifßt A 1U die Bildsymbolikdes ohnehin beziehungsreichen Altarretabels überinterpretieren, WEeNnN 1mM
Hauptmann, der eıne spätmittelalterliche Rıtterrüstung tragt, eıne An-
spielung aut die Gründung des Marıiıenritterordens durch 1US I1 vesehen
wiırd, zumal der Hauptmann dem Kreuz unmıttelbar hınter dem Stit-

steht?
Miıt Hıltfe der Altarsymbolik un: der iıkonographischen Analyse konnten

WIr bısher nıcht 1Ur die Benennung der Heılıgen auf dem Retabel vollziehen,
sondern auch Zzwel VO  w} den relı S10)  S  e Stifterfiguren iıdentifizieren. Fuür die
Benennung der „drıtten Stifterfigur“ o1bt N solche iıkonographischen Indizien
nıcht. Nur scheinbar 1St der heilige Hıeronymus iın gleicher VWeıse dem
selinen Füßen un rechts hınter dem apst knienden Kleriker zugeordnet W 1e
der heilıge Heinrich auf der anderen Seıte der Miıtteltatfel dem Heıinrich
Steinhoft. Mıt Elisabeth Korn bın ich der Auffassung, daf( der heilıge Hıero-

hıer anderem eın 1n weIls auf den Bischof Girolamo da Fossom-
brone 1St, der als Legatus de Latere der Verleihung der „Würde des Rek-
LOTS der vVOoO  S ıhm (SC Heıinrich Steinhoff) gestifteten Kapelle UuN des Altars“
ın Plettenberg miıtgewiırkt hat 26 In Steinhofis Stittungsurkunde wiırd, wıeWIr sahen, der heilige Hıeronymus als erstier Patron mMIiIt „Hıeronymus
doctor“ benannt. Soll die Hervorhebung dieses Heılıgen U LLUr eineA
blickliche ftreundliche Geste vegenüber dem Bischof Hıeronymus VO  . Fossom-
brone se1n oder, W 1e€e CS der Zusatz „doctor“ (Kirchenlehrer) vielleicht verräat,
zugleıich eiıne Huldigung se1n für den Patron der christlichen Humanısten,
denen 1US I1 (Enea Sılvio Pıccolominıi) rechnen 1st? In diesem Doppel-
sınn mussen V E 1er ohl den großen Kirchenlehrer, dessen Bıld iın der
Renaıussancezeıt besonders vıel, nıcht U: 1n den Kıirchen, anzutreften WAar,
auf dem Plettenberger Altar verstehen. Enea Sılvio Piccolomini hat den he1-
lıgen Hıeronymus ımmer mıt oroßer Hochachtung und Verehrung erwähntA

26 Korn 152
Hartmann, Johann Steinhoft 7 9 Anm Exkurs über den heilıgen Hıerony-

INUuS als Patron des christlichen Humanısmus bei Enea Silvio und 1n der Kunst).



Besonders 100 seiınem Brief VO Z Oktober 1453 den Kardıinal VO Kra-
kau, Zbigniew Olesnickı, 1ın dem seıne Ansıcht VO Studium antıker
Schriftsteller wıiederg1bt, spricht Aaus den Siıtzen des nea Sılvıo Piccolomini
die Problematik des christlichen Humanısmus. In diesem Briet ringt often-
sichtlich der 1U selbst Kleriker un: Bischot gewordene nea Sıilvio
MIt seliner allzu weltlıch orıentierten Vergangenheit als humanıstischer „Poeta
laureatus“. Er schreibt: „DoeLlam scrıbere cep1 diımiısı titulum, donec
ad ecclesiam venıeNSs SACYOS ordınes ımbui et ad sacerdotium I

An eıner anderen Stelle dieses Briefes Sagı vad Hıeronymum LYTAaNSEO,
CUJUS optarem guı DLUUNL Aerı persimiles; S$1C enım el sanctımonı1a ıte
eL eloquentıe cCop1a valeremus.“ So wırd ohl aut dem Pletten-
berger Altar die Gestalt des heiligen Hıeronymus neben ıhrer Hinweistunk-
tiıon auf den Girolamo da ossombrone auch als Patron des AQhristlichen Hu-
manısmus autf dıe Papstgestalt 1US I1 ın Beziehung gebracht werden
mussen.

Der Kleriker Füßen des heiligen Hıeronymus 1St AaUuUsSs 7zweiıerlel Grün-
den nıcht MmMI1t dem Heılıgen 1ın Verbindung bringen. FEinmal annn dieses
Bildnis nıcht den Legaten Girolamo da Fossombrone darstellen: enn der
fraglıche Kleriker tragt eın bischöfliches Gewand bzw auch keine bischöf-
lichen Insıgnien. Zum 7weıten ıst der Heılıge dargestellt, als WwWwenn 1m
Begrift sel, VO den übriıgen Bildgruppen sıch abwendend, dem Löwen den
Dorn A4US der Pranke ziehen. Der fragliche Kleriker yleicht iın seıiner Ge-
wandung dem Stitter des Altares, Heıinrich Steinhoft. Er wırd also einen
Üıhnlichen Rang inne gehabt haben mussen, W 1e€e dieser. Er wirkt W 1e eine
Assıistenzfigur des Papstes. Er kniet ZW ar symmetrisch Z Heinrich Stein-
hoft angeordnet, doch 1St C  9 ach seiner Blickrichtung urteıilen, iıcht
fest 1n das innere Geschehen der Altartatel eingeordnet. Wenn WIr uns 1U

doch ach eiınem gew1ssen ikonographischen Indiz umsehen, bleibt uns 11UT

eine einzıge Schlußfolgerung übrig, da{ß dieser Kleriker gleichzeitig 1US I1
un Heinrich Steinhoft in Beziehung vyestanden haben mufß. Enge Be-
ziıehungen beiden hat aber TE Johann Steinhoff, der Bruder, oder besser,
w 1e€e WIr neuerdings wıssen, der Halbbruder 3() des Heinrich Steinhoft gehabt.
Nıcht eine ikonographische Beweisführung, sondern e1ne biographische annn

2 R. Wolkan, Brietwechsel des Eneas Sıilyıus Piccolominıi. ILL, (Fontes
austr1acarum, Diplomatarıa acta) 68. Bd (Wıen 2975

Q Wolkan OR 1, 68. Bd (1918) 2178
30 Frau E. Korn hatte dıe Liebenswürdigkeıt, M1r Einblick gewähren 1in NVeI-

Ööftentlichte vatıkanıis:  e Urkundenphotos, AUS denen hervorgeht, da{fß Heinrich Steinhoft
eın Halbbruder des Johann Steinhoft Wal, W 4S die unterschiedliche Wesensart beider wohl
mi1t erklären Wenn ıch hıer ansonNsten das Leben der beıden albbrüder 11UI sSOWeıt
childere, w 1e e siıch A4US$S bereıts veröftentlichten Quellen ergibt und für die Klärung unserer

Frage nach den Stifterfiguren des Plettenberger Altares notwendig 1St, rklärt siıch dies
A4US$S dem Respekt, den ich dem Vorbehalt VO  ; Frau Korn bezüglıch ıhrer geplanten Ver-
öffentlichung der Steinhoff-Biographie schulde vgl Korn 145 Anm 13)
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u1l5s hierbei weıterhelftfen. Heinrich Steinhofts Bruder Petrus, der der Ka-
pellenstittung mitbeteılıgt Warl, annn der Dargestellte iıcht se1nN; enn der
W ar eın Geistlicher. Da{ß 65 sıch un Johann Steinhoft be] der „drıtten Stifter-
figur“ handeln muß, wırd uns deutlich, Wenn WI1r uns 1n den Schriften, VOTLr Al
lem in den Brieten des ne2 Sılvıo Piccolominı umsehen. Des öfteren werden
OFrTt sowohl Heıinriıich als auch Johann Steinhoft miıt dem Titel „familiarıs“
bezeichnet. Da{i Heinrich und Johann 1n einem brüderlichen Verhältnis Zzue1ın-
ander standen, geht deutlıch Aaus einem Brief hervor, den ne2 AausSs Graz
26 Junı 1453 den Stadtschreiber Johann Frunt in öln geschrieben hat ö1
Dort wırd „Henricus“ als „fTamilıarıs meus“ un „Jrater Johannis“ bezeich-
net, WeNnnNn WIr den Textauszug fn den Nomuinatıv transponıeren. In einem Brief
AUS Wıen NC 26© Maı 1443 den Dekan un das Kapitel des Domes
unster in Westfalen sıch der Brietschreiber selbst: „Johannes Steynn-
hoff de Plettenberg“ 32 Damıt 1ST ausdrücklich ZESAZT, da{fß Plettenberg auch
se1n Heımatort 1St Papst 1US I1 erinnert sıch aber noch ın seınem „Com-
mentarı1“ (lıb 11) 1m Zusammenhang mıiıt der Schilderung der est 1n
Basel 1mM Herbst 1439 die Hılfe, die ıhm damals Johann Steinhoft geleistet
hat „/oannes Steynofius Theutonicus FUNC IIı SC Aeneae S1LV10) SerVLE-
bat“ 33 nea Sılvio ahm annn 1447 Johann Steinhofft als famıliarıs mıiıt
nach Wıen. Berthe Widmer rechnet ıh den Schreibern N untergeord-

Stellung“ 3: Am Junı 1444 verwendet sıch Enea be] dem Kanzler
Kaspar Schlick für seiınen „Familarıs“ Johann. In eınem Brief ungefähr VO

Maı 1445 Aaus Wıen sıch nea wıederum für Johann Steinhoft e1ın,
diesmal seiıner Pfarrpfründe 1ın Aspach 1mM Bıstum Passau 59 Er schreıibt

den Bischot VO Passau: „GUEM (SC Johannem) ad ecclesiam destinavı
meam“. In dem schon oben erwähnten Briet AUS Wıen VO 20 Maı 1443
schrieb Johann Steinhoff den Dekan un das Domkapitel VO Münster,
da{fß der Könıg ıhm der dortigen Domkirche eın Benefiz verliehen habe
Er bıtte dessen Provısıon 56 Am Junı 1445 wendet sıch Köniıg Friedrich
persönlich 1ın eiınem Brief den Bischot VO Münster, Heıinrich VON Mörs,
und macht ıhm Vorwürfe, dafß Johann Steinhoft die gewünschte Stelle beiım
Domkapıtel in unster och nıcht erhalten habe 57 Johann Steinhofts Stel-
lung wiıird als köniıglıcher Kanzleischreiber („cancellarıe nOSsStre nOLAYLO Aidelı
dilecto“) angegeben. Zur Zeıt, als ne2 Sılvio Piccolomini i dıe Weıiıihen CEIMP-
ıng (ım März 1446 1n Wıen die Subdiakonatsweihe) scheıint Johann
Steinhoft ach unster übergesiedelt se1n, nıcht 1L1UT ein Benefiz
der Domkirche St Paulus innehatte, sondern auch, W 1€e WIr wIıssen, Kanon1-

1 Wolßkan I Bd 180
39 Wolkan IL, Bd ( 90:Z)

16433 Wıdmer
34 Wıidmer 165, Anm
30 Wolkan x 61/62 Bd (1909) 298 u, 491
36 Wolkan M Bd (1912) 17
&7 Wolkan » M Bd (191'2) 164
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kus Stift St artını W ar 55 In der Nähe dieses Stiftes hatte se1ne Woh-
NUuNns 39 Am Stift St Martın1 unster WAar, W 1e€e WIr bereits hörten, auch
seın Halbbruder Heıinrich Kanonikus. Somıit 1St der heilıge Bischof Martın
auf dem Evangelienseitenflügel des Plettenberger Altares nıcht 1Ur Pfrün-
denpatron des Heinrich, sondern auch des Johann Steinhoft. An St artını

Münster hatte Johann Steinhoft seiıne Hauptpiründe. Seine Pfründe
der Domkirche St Paulus War eıne Nebenpfründe. Der heilıge Apostel Pau-
lus 1n der Mıtte des Epistelseitenflügels hat demnach auch eıne doppelte
Symbolfunktion als Pfründenpatron. Außer dem Patronat der Neben-
pfründe des Johann Steinhoft 1St der Patron der vornehmsten Pfründe des
Heıinrich Steinhofft, die mıiıt der Stellung eınes Propstes VO  $ St Paul 1n
Worms iınnehatte. Eıne hypothetische rage 1St C5S, ob CN LLUT Zutall ISt, daß
beide Steinhofis auf dem Altarretabel mIt ıhrem Antlıtz den Patronen ıhrer
jeweilıgen Hauptpfründen auf den Seitenflügeln zugewandt siınd

och sSEe1 och ZAUET: Charakterisierung des Johann Steinhof* eıne Stelle AaUS
eiınem Brief iınhaltlıch 1er erwähnt, den nea2 Sılvio aIin Junı 1445, also
UZ VOT dem könıglichen Brief den Bischof V©) Münster, dem iıtaliıenı-
schen Humanısten G1ilovannı Camp1sı10 ın Rom schrieh 40 Darın charakteri-
sıert nea2 den Johann Steinhoft als eınen vierschrötigen, kompakten bzw

E. Korn a ali® S5. 160 S Anm. 41 Danach hat Johann Steinhoft seinen alb-
bruder Heinrich überlebt: enn 23 1491 verkaufte Johann eine Rente AaUS dem
kleinen Haus neben der Dechane1 Martinihof Münster. Heinrich Steinhoft starb

1488 Köln Dıe Eıntragungen ber seınen 'Lod lauten: „ATLITLO 1488 Martıaz obit
VE TE dominus Henricus Steynhoff, Drebosıitus ecclesıe Stz Paulı ın Wormacıa et CANONLCUS
huius ecclesie (SC St Aposteln). Sepultus ın ecclesia nNOSLErTa nte capellam Sanctı Nicola:z

fontem“ (vgl Korn 15/7, Anm 33)
30 Vgl Anm 18 und nach Auskunft des Staatsarchivs Münster.

Enea Sılvıo Piccolomini WaTtr 1m März 1445 als könıglıcher Gesandter Papst
Eugen nach Rom gereılst. Dabei begleitete iıhn Johann Steinhoft als Sekretär. Dieser
verliebte sıch 1n Rom eimliıch 1n Pıppa, dıe Nıchte des Enea Enea Lraute CS seiner Nıchte
nıcht Z daß S1€e als leidenschaftrtliche Italienerin S1' 1n eınen solchen Westfalen, W1e CS

Johann Steinhoft WAafr, verlieben könnte. Enea WAar diese Liebesaffäre der beiden ga
CNISANSCNH, oftenbar weıl mı1ıt der Erledigung seines diplomatischen Auftrages sehr
1ın AnsprucheW ar Hınzu kam auch, da{fß sıch eine persönlıche Aussöhnung
MI1t Papst Eugen emühen mußlßte. Dıies beschäftigte ıhn innerli sehr Er hatte sich Ja 1n
Basel während des Konzils auf die Seıite des Gegenpapstes Felix gestellt.

Enea cselbst ber hatte die Liebendeny als Johann Steinhoft wıeder mı1t nach
Deutschland ahm Johann Steinhoft W arlr hne Zögern efolgt In einem Briet A4US$ Rom
VO Maı 1445 Wolhkan L: Bd | 1909) 494) schrieb der Adressat des
Enea-Brietes VO: 1. Jüni 1445 Wolkan I6 61/62. Bd., 504), Gilovannı Cam-
P1S10, da{fß Johann Steinhoft Pıppa hne Abschied verlassen habe Diese se1l unglücklich
arüber. Sıe rautfe sıch dıe Haare. Sıe klage den Johann Steinhoft der Herzenshärte
Er se1 Aaus einem harten Felsen geboren (duro sılıce, vgl Hıeronymus C 37
|an Heliodor ]: NO sılıce natos.). Man wırd bei dieser Brieftstelle des Humanısten
Camp1s10, 1n der auch eine Anspielung auf Vergıil Aeneıs YY — .dura sılex...  D
verborgen seın scheint, dıe Verzweiflung der VO Helden Aeneas heimlich VeOeI -

lassenen Karthagerkönigıin Diıdo erinnert, zumal 1n diesem Brief dem Enea Sılvıo VO:

Pıppa uch eın Vorwurt gemacht wiırd mM1t dem Zusatz: 68 DIuSs Eneas“ vgl Leube,
Fortuna 1n Karthago. Dıie Aeneas-Dido-Mythe Vergils 1n den romanıschen Lıteraturen VO
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schwierigen (ESDESSUS Menschen, der eın Gesicht habe („rubicundus“)
un der ıtalienıschen Sprache ( „1ENATUS SCYMONLS AD unkundıg se1. Dıiese
Charakterisierung scheıint den Hauptgrund anzudeuten, weshalb Sil! Ch beide
Männer haben, als ne2 Sılvıo Piccolominı siıch anschickte, eıne
hochbedeutende gveistliıche Karrıere bıs hın Z Papsttum durchlauten.
Heinrich Steinhoft scheint ohl bald die Stelle se1nes Halbbruders vetreten

se1n. Er hat annn seinerseılts der Seite des Pıccolominıipapstes die oben
geschilderte Karrıere eines „cubicularius et familıarıs nOsLer CONLINUYUS COM-

mensalıs“ gemacht un das Privileg erhalten, sehr viele Pfründen besitzen.
Es scheint S als ob nea2 den Johann Steinhoft eher kennengelernt hat als
dessen Halbbruder Heımnrich. och ohne Z weıtel Wr Heinrich der Gewand-
VeTe un Erfolgreichere 4 Er wırd auch des Italienıschen mächtig SCWESCH

bıs Z 16. Jahrhundert [ Heidelberg Studıen un Fortwirken der Antike 1!
165 f

Dıie den Johann Steinhoft charakterisierende Briefstelle des Enea Silvio Piccolominiı
Wolkan I7 Bd 11909 ] 504) se1 hier 1m Wortlaut wiedergegeben. Sıe

zeigt uns eutlıch einen Abglanz VO dem, W as Enea als humanistischen Dichter der tragı1-
schen Liebesnovelle „Euryalus und Lucretia“ VO Jahre 1444 innerl; bewegt hat.

(Eneas Sılvius Giovannı Camp1s10, VWıen, Junı
NO 1DD4A, GUuE SCrLDSETLS, percupide legt, facete HANGUE Jocatus NO  S SCLO,

QuO FaAantus ardor ıllam incenderıit, UL hominem GQUAMULS spissum et rubicundum,
ıgnarum SCYTMONLS Italıci, Johannem Steinhof Inquam, IM  3 1MMO Pıppium, 2 S1C est UL

diCcis, adamarıt. dudet NOn perpendısse amoTrem UNC fa  3 CYASSL ingenıL et La  3

liıpporum oculorum fu1sse, UL amantes no  S Cognoverım, guamULS ıIn oculıs dietem DEYSAreNLiIuUTrT
MEe1S. AT CZO NLIMLS tardus, 1MMO StUDLAUS fu1 AL ıDsorum NLMLS occulta flamma. Z

SCLSSUM, UL SM NALUYTYd DIuSs mollisque et lacrımarum ımpatıens, nedum ınsalutatam Pıppam
”O yelıquıssem, sed NecC ıDsum Johannem ullo abduxıssem. Na Dper deos iımmortales,
quıid ESE quod ın FeYrıSs acerbius, crudelius Aut IMMANLUS fierı quealt, GKAaM du0os amantes

disjungere® CZO nNo MLYOT, hominem ardere hominem el sıb: sımılem GQuETETC., humanum
HAaNaGuec hoc est natluraque contingıt hic appetitus. 2 Qu1s aM nullam UNGUHAM mulıerem
dılexıt nulliusque fragravit (flagravıt?) 9 AL euSs {uit Aut bestia. quod $ guidam
Ü aAault Aut SCHLMAS AMXE NecC propterea drobro Sunt, CT 18ENOMINLE
detur hominem, anımal omnıbus prestantıuss faveo CO Johanni, guod ıllam forma
Drestantem SUCCLGQUE plenam amarıt, faveo etiam ıppe, separatıonem C eisdem
ploro  «

Vgl Hartmann, Johann Steinhoft 79 Anm (Interpretation un Kommentar).
Man vergleiche dieser Stelle, W as nnette VO:  - Droste-Hülshoft 1mM Kapitel

ıhrer „Bilder AUuS$S Westtalen“ ber den Sauerländer SagtT, nämlich, dafß „ VONMN wenı1g A
schmeıdıgen Formen“ se1 „Seine Züge, obwohl breit un verflacht, siınd sehr
yenehm Dies pafßit wohl für Johann Steinhoft, während für Heıinrich Steinhoff eiıne
andere Stelle dieses Kapıtels zutreftender erscheint: (Der Sauerländer) „1St eın rastloser

Jar scheınt eher Zu u Fortkommenund Zzume1lst ylücklicher Spekulant,
geboren Seiner Veranlagung nach dürtte Heinrich sıch 1n der lebhaftten Rheinmetropole
Köln wohl gefühlt aben, während das geruhsamere Münster (Westt.) eher dem Johann
Steinhoft AaNgEMESSCH SECWESECN 1St.

In dem auf dem Altar vollständıg erhaltenen Bildnis des Johann Steinhoft haben WIr
übrigens das alteste erhaltene ıld e1ınes sauerländischen Westtalen VOT Uu1ls. WDas alteste
Bildnis eines Westftalen überhaupt 1St das des Heinrich VO Werl autf dem Kölner Altar
des Nn Meiısters VO: Flemalle VO 14358 vgl Th Rensing, Der Meiıster VO  e} Schöppingen,
in Westialen 2 9 244)
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se1ın, da{fßs seın längerer Italienautenthalt ıhm keine sprachlichen Schwierig-
keıten gemacht hat In eiınem Briet AaUS Graz VO 25 Junı 1453 den Erz-
biıschof VO  5 Köln, Dietrich VO MöÖrs, bezeichnet Enea Sılvıo ıhn als „ULY

CC 49bonus Henricus Steynhoff, presbiter v—esire diocesis Dıe Skizzıerung der
Person des Johann Steinhoft ın dem Zaıtat A4auUusS$s dem Briet des ne2 Sılvio VO

Junı 1445 pafßt recht gut ZUuU Bildnıis des Johann Steinhoft auf der Mıttel-
tatfel des Plettenberger Altares. eın Bild ze1ıgt nämlıch, VOor allem 1m Ver-
gyleıch miı1t dem Bildnis des Papstes, eıne Gestalt, der MNa  = eıne ZEW1SSE Vıer-
schrötigkeit anmerkt. uch Heınrichs Körperbau erscheıint dagegen schlanker.
Leider 1St Ja aut dem Bıld dessen Antlıtz zerstOrt, da{ß CS restauratıv CN

gestaltet werden mußfte ( 10b-11b). Es hat sOmıt wen1g gültıge Aussage-
kraft bei diesem Problem. Dafß Heıinrich Steinhoft eıne gute geistig-kulturelle
Bildung besessen haben mufß, zeıgt u15 alleine schon das oftensichtlich VO  —$

ıhm dem Künstler vorgeschriebene Biıld- un Symbolprogramm des Pletten-
berger Altares. Manche Unausgewogenheıit 1n der Komposıtion un urch-
führung der Malerei geht siıcherlich autf das Konto des Symbolzwanges, den
Heıunrich Steinhofft dem Altarmaler auferlegte.

Zur Meisterfrage des Altares hat Robert Nıssen sıch FO32: W 1e€e folgt,
geäiußert: „De1 der Suche ach dem Namen des Meısters mu ß eın geriıngerer
als der Kölner ‚Meıister des Marienlebens‘ un se1ine Werkstatt genannt Wer-

den, dessen Haupttätigkeit zwischen 171460 Un 1480 HAL Dagegen hat
1957 Altred Stange den Altar eiınem anderen zrofßen Kölner Maler, dem
„Meıster der Georglegende“ (rund 1460 bıs 1490 tatıg) zugewı1esen. Stange
urteilt folgendermaßen: eın vollwertiges Zeugnis des Georgsaltar-
Meiısters 1St (SC der Altar) nıcht mehr Dıiıe Gruppe der Trauernden UN
einıgE Köpfte der Heiligengruppe lassen deutlich seine Art erkennen, aber die

steifen un auch ärmlıchen Kompositionen, zumal die der Anbetung
auf der linken Flügelaußenseite, legen dıe rage nahe, ob der Altar nıcht
doch mehr eın Produkt IC Werkstattgehilfen als e1ine eigenhändıge Arbeit
SCWESICN Da Gı HE Diıesem 1bwertenden Urteil Stanges steht das posıtıve VO

Wılhelm Quincke, dem trüheren Leıter des Burgmuseums 1n Altena, —
über, der be1 der Analyse des Bildes mMIt der Anbetung der „Dreı Könıige“
1966 tolgendem Urteil kommt: DE Geschicklichkeit, mML wwelcher der
Künstler den schmalen, hochrechteckigen Raum ausgewertet hat, die dezente
Darstellung der Personen, dıe harmoniısche Farbigkeit lassen erkennen, daß
eın Künstler hohen Grades Werb IO aAY.  “ 45

Wolkan I i 68. Bd (1918) 179
453 Nıssen, Eınıige Neuerwerbungen des Burgmuseums 1ın Altena,; 1n Dıie westtälische

Heımat, Jahrg 14 (MODZ)
Stange, Deutsche Malerei der Gotik, öln 1n der Zeıt VO 1450 bıs 15151

München
Quincke, Westfälische Kunstwerke 1ın der Kapelle auf der Burg Altena, 1ın West-

tälıscher Heimatkalender (Sauerland) (1966) 1653
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Die Wahrheıit der Beurteilung lıegt auch hier, w 1€e oft, ohl in der
Mıtte. Zugegeben, der Künstler gab se1ın Bestes, WAar doch durch die
ausgeklügelte Symbolisierungstorderung des Auftraggebers 1n einer Zwangs-
lage, die ıh nıcht Z freien Entfaltung kommen 1ef$ Heinrich Steinhoft
hat 1aber auch wahrscheinlich nıcht ber die Ananziellen Mittel verfügt, eınen
der beiden eNannteEN bedeutenden Kölner eıster MIt der Gestaltung se1ınes
Altares beauftragen. Dıies geht doch AusSs dem Vorwurt se1ines schon 1n
derem Zusammenhang erwähnten Bruders DPetrus ın Plettenberg hervor, der
ausSsagt, da{flß Heinrich die Kapelle der Plettenberger Kırche och nıcht
dotiert un: ausgestattet habe46. Mıiıt der Ausstattung 1St oftenbar der Altar
gemeınt. Steht 1L1U  z dieser Altar der künstlerischen Art des „Meısters des
Marıenlebens“ oder der des „Meısters der Georglegende“ niäher? Es 1St be-
greiflich, da{ß diese rage 21um eindeutig geklärt werden kann, zumal die
beiden eıster och ANONY IMN sınd, un ein1ıge Werke ıhres Umkrreises mehr
enn Je zwiespältig 1m Hınblick auf die Zuweısung beurteilt werden, w 1e eın
bloßer Blick ın den Katalog der Kölner Ausstellung „Herbst des Mittelalters“

zeıgt. Dort lauten 7zweımal die Überschriften zu Werkinterpretationen:
„Meıster des Mariıenlebens Kreıs (Meıster der Georglegende®)‘ 47 Wenn
INan einmal die Mitteltatel des Plettenberger Altares MIt der des Flügel-
altares Nr 139 1MmM Wallraf-Richartz-Museum öln (LE 124 vergleıicht,
dessen Mitteltatfel VO Marijenlebenmeiıster selber STAMMT, dessen Flügel aber
„UNTLE Mitwirkung TVvo Gehilfen ausgeführt“ 48 worden sınd, annn 311 Z

uns scheinen, als wenn der Maler des Plettenberger Altares dem 1er Zl

Vergleich herangezogenen eıister cehr ahe stand. Denn die jeweılıgen
Gruppen MIt dem Hauptmann em Kreuze Ühneln sıch 1 Aufbau,
Wenn sıch auch VOT allem die Kleidung un die Attrıbute dieser Gestalten,
besonders e1iım Hauptmann selbst, unterscheiden. FEıne Begründung dafür,
da{flß der Hauptmann auf em Plettenberger Altar geharnıscht wıedergegeben
ISt, haben WIr oben bereıts yeben versucht, indem WIr ıh symbolısch mMIt
dem Rıtterorden, den 1US I1 gestiftet hat, ın Verbindung brachten. Beide
Miıtteltateln zeıgen aber außerdem, WEeEeNnN auch leicht varılert, eıne ahnliche
Behutsamkeit der (zjesten. och 1St andererseıts auch aut dem Plettenberger
Retabel die „eCELWAa nüchtern-trockene Ausdruckshaltung“ 49 W 1€e be1l dem Me1-
ster der Georgslegende allenthalben finden Altfred Stange hat VO  } eiıner
Wandlung des Meısters der Georgslegende gesprochen, die be1i ıhm in öln
durch den FEinflu{ß des Meısters des Marienlebens verursacht worden sel. Nach

Korn 152 In der Urkunde VO  3 der Eınsetzung Heinrich Steinhofts 1n
die Würde des Rektors der VO ıhm gestifteten Kapelle und des Altares 1St die ede davon,
5  a Heinri  s Bruder Detrus Steinhoft Vorwürte erhoben habe, daß die Kapelle, die
Petrus ZU oröfßten eıl aut seıne Kosten erbaut habe, och iıcht dotiert und ausgestattet
sel, W as sein Bruder Henricus Lun sıch VOrgleNOÖOMME: habe“.

Katalog „Herbst des Miıttelalters“ oln (Kat. U, 15 (Kat. S
48 Wallraf-Richartz-Museum Köln, Führer durch dıe Gemälde-Galerie oln
49 Katalog „Herbst des Mittelalters“ oln
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Hans Schmidt wurde der Georgslegendenmeister auch VO  $ westtälischen Al
taren; vielleicht VO „Meıster des Schöppinger Altares“ beeindruckt 59.
Von dorther verstehe sıch seıne nüchtern-trockene Ausdruckshal-
IUunNg  “ Von der ÄArt der Bildgestaltung des Schöppinger Altarmeisters 1St 285
ei1ım Plettenberger Altar ohl bemerken®®*. och cehe ıch 1ın diesem
Altar mehr einen schulmäfßıigen Nachvollzug der kölnischen Art DE einer
„eTWAaSs nüchtern-trockenen Ausdruckshaltung“ westtälischer Provenıjenz. Dıie
Biıldanordnung 1St ın vıelem, W1e WIr be1 dem Mitteltafelvergleich sahen, der
des Marienlebenmeisters Ühnlıich. Um 1475 hatte dieser eıster einen beson-
deren FEinfluß auftf den „Meıster der Georgslegende“. Dıie Vollendung des
Plettenberger Altares 1St aut das Jahr 1474 datıiert. Der „Meıster des
Marienlebens“ dominiıerte damals iın öln Er dürfte auch außer dem Georgs-
legendenmeister andere Maler beeinflußt haben.

Heinrich Steinhoft hatte VO  $ 1463 bıs seiınem ode 1mM Jahre 1488 eın
Benefti7z St Aposteln 1n öln Wır dürfen MIt echt annehmen, da{flß
mMi1ıt em damalıgen Kunstschaften 1n öln W ar un: ber die Preıise
für die Kunstwerke Orlentliert W  — Der Maler des Plettenberger Altares C
staltete nıcht IMN das Altarretabel ın Köln, sondern wahrscheinlich auch die
Chormalereı mi1t den Kardinalswappen 1n der ehemalıgen Pfarrkirche Heın-
rıch Steinhofis Plettenberg. Dıiese Chormalerei verrat die künstlerische
Aussageart des Altarmalers, w1e Dorothea Kluge dargelegt hat ol Vor allem
se1l 1er aut die Ahnlichkeit zwıschen dem Johannes der Chormalerei un
dem Hauptmann aut der Miıtteltatel des Plettenberger Altares hingewılesen
(D Ob) Die Marıa der Chordeesıs annn miıt den heiligen Frauen VeTli-

ylichen werden. Dıie Gewandbehandlung stimmt übereın, W1e Dorothea
Kluge auch bemerkt. Sıe drückt sıch bezüglıch einer eventuellen Identität des
Chorgewölbemalers DMAIT dem Altarmaler vorsichtig A4au.  N Es wırd aber, WEenNn

N 7Wel verschiedene Maler 9 eıne Werkstattgemeinschaft bestanden
haben

Da gerade das Sauerland ımmer wıeder MmMIt mehr oder wenıger bedeu-
tenden Kunsteinflüssen und Kunstwerken VO Öln AaUus bedacht worden 1St,
darf unßs nıcht wundern. Hat doch das Sauerland keine Kulturmetropole 1n
der damalıgen eıit gehabt, und War doch öln nıcht LLUTr tür das kurkölni-
cche Herzogtum Westfalen, sondern auch tür dıe Graftschaft Mark dıe kıirch-
lıche Metropol:tanstadt. Es lıegt also nahe, daß dieses Land sıch csehr stark
ach öln hın orlentierte. Der iın öln als Kartäusermönch ebende Westfale
un Zeıtgenosse Steinhofis, Werner Rolevinck, hat in seinem Westfalenbuch.

Katalog „Herbst des Mittelalters“ oln S, 40 vgl hıerzu Schmidt, De
Meıster des Marienlebens und seın Kreıs. Studien Z spätgotischen Malere1ı 1n Köln Ungedr
Dıss |Bonn 1969])

00“ „Westfalen“, Bd (1952Z) 83, It. (Nikolaus-Altar des Meısters VO Schöp-
pingen VO  3 1443 1mM Landesmuseum Münster).

Kluge, Gotische Wandmalerei 1n Westfalen (Münster 58
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„De laude antıqunae Saxon1ia4e UNC Westphalıae dictae“, das die yleiche
Zeit erschıien, als der Plettenberger Altar geweıht worden 1St, die Beziehungen
7zwıschen dem Sauerland und öln eindringlich ZU Ausdruck gebracht. Es
heißt da on Köln, den ach öln SCZOSCNECN un Ort ebenden Westtalen
SOW1e VO Sauerland folgendermaßen: „Qu1 magnıficabimus Colonıam
SEY  $ guibus CdA attollamus gratibus? beata el ınclıta CLULLAS, QuOoL Dan-
N  5 er flentes Westphalos suscepistı COSGUE clementer educastı,
donec SCeYLCO vestitos, consules gafflıarumaue MAaZLStrOS efficeres. Quam trıta
est DLa ınter et Lerram ıllam Surlandıam, GQUAWMN facıle, AL MAgNCS terrum,
tyahıs ad incolas e1us!“

Heinrich und Johann Steinhoft scheinen auch 1n öln studiert ha-
ben 99 In öln sınd ach Rolevinck also manche Westtalen „Gaftelme1-
Sterm, Zunftmeıistern, geworden. Nun bildeten ın öln die Maler, ]as-
maler un Bildschnitzer eıne Zunft, dıie auch Gafrel geNANNL wurde 4, ole-
vinck hat 1ber siıcher nıcht 11UT Künstlerzünfte gedacht. och 1St ohl
die hypothetische (!) Vermutung nıcht abwegıg, da{ß Heinrich Steinhoft viel-
leicht eınen Altar un die Chormalere: für Plettenberg, die WT iıhrer
künstlerischen Ahnlichkeit beide 1n das Jahr 1474 datieren dürten die
Chormalereı könnte auch eın b7zw einıge wenıge Jahre alter se1n, da often-
bar der Altar den krönenden Abschlufß der Renovıerungen gebildet hat),
be1 eınem als Maler iın öln tatıgen Landsmann Aaus dem Sauerland oder AUS

dem übrigen Westfalen bestellt hat Dıies würde vegebenenfalls die DETWA
nüchtern-trockene Ausdruckshaltung“ VO Westfälischen her erklären, dıe
sıch ber dıe Art des „Meısters des Marienlebens“ eım Plettenberger Altar
gelegt hat Vielleicht W ar dieser hypothetische westtälische Landsmann, der
ın öln als Maler wirkte, preisgünstiger als die anderen Kölner eıster.

Der besondere iıkonographische Wert des Plettenberger Altares lıegt darın,
da{ß WIr, W 1€e WIr nachweısen konnten, aut ıhm das einz1ge erhaltene gemalte
Bildnıis VO Piccolomin1ı-Papst 1US I1 AausSs früher Zeıt 10 Deutschland
besitzen. Vergleichen WIr damıt das Biıld des knıenden Papstes auf der ück-
seite der Uniıiversıtätsmonstranz Von Basel , dıe ohl als eıne Arbeit des
Basler Goldschmiedes Hans Rutenzweıg Z ach 1460 entstanden ISt.

52 Wernerus Rolevinck (1425—-1502), De laude antıquae Saxon142e Westphaliae
dictae. ext MI1t deutscher Übersetzung, hrsg. VO: H. Bücker (Münster 184 f’
vgl Stehkämper, Dıi1e Sadt Köln U, VWestfalen, 1n ! Westft. Zeitschrift,
Münster) 484

33 Korn 160 (hier sınd einıge Auszüge der Kölner Universitätsmatrikel
aufgeführt, die aut den Namen Steinhoft AUS Plettenberg lauten. Diese Namen können 1U

als beispielhafter Hınvweıs tür dıe Wahrscheinlichkeit dıenen, da{ß Heinrich un Johann
Steinhoft ın Köln studıiert haben).

Meurer, Künstlerleben 1500 „Museen 1n Köln“, Bulletin ahrg Heft S,
August 1970, 8/8

Wıidmer Tat. (gegenüber DE Hans Rutenzweıg (?), Basler Univers1ı-
tatsmonstranz MI1t der Darstellung des Papstes Pıus 11 (S 470)
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ergıbt sıch eıne ZEW1SSE Ahnlichkeit mMI1t dem apst aut em Plettenberger
Altar, ıcht 1LUFr 1m Motıv des Knıiıens, sondern auch ın der physiognomischen
Strenge I)as Papstbild auf der Unıiıversıtätsmonstranz ISt 1n der Technik der
Metallgravur ausgeführt. Das Plettenberger Papstbildnis steht zeıitlich 7 W1-
schen der Basler Darstellung un den bereits erwähnten Holzschnittbildern
iın der „Weltchronik“ des Hartmann Schedel Aus Nürnberg VOon dem Jahre
1493 Von den beiden Holzschnitten, die 1n dieser Chroniık 1US I1 wıeder-
geben, 1St der eıne ur eın schematisches Papstbild neben anderen, während
der andere Holzschnitt 1US I1 repräsentatıv USa\MıNEeIl MIt Kaiıser Fried-
riıch 111 thronend zeıgt 6

Stilistisch pflegen WIr Retabeln VO der Art des Plettenberger Altares
och der (Zoük zuzuordnen. Die Gotik liebte Symbolisierungen un Z
legorische Spielereien aller Art. och der ezug der Symbolik des Pletten-
berger Altares auf das individuelle Leben bzw. aut die Pfründen des Heın-
riıch Steinhoft Einbeziehung der den apst 1US I1 ehrenden emorı1a
aut der Miıtteltatel 1St eın Zeichen dafür, da{fß der Stifter 1m Bewulßstsein se1-
GT Persönlichkeit un seliner Stellung VO Gelst der Renaıissance ertüllt
MAANM I)as (Ganze 1St 1ber eingebettet in eıne Ausdruckstorm des christlichen
Humanısmus, den, WwW1€e WIr sahen, sıchtbar die Gestalt des heilıgen Hıerony-
11US auf der Miıtteltatel verkörpert.

Wenn WIr das Plettenberger Altarretabel in seinem Gesamtgefüge 1U

überschauen, scheinen seıine symbolischen Bezugstrukturen in iıhrer Antı-
thetik der Anordnung un un der Zentrierung auf das Kreuz hın VO

Geilst der „Coincıdentia opposıtorum“ des Nıkolaus VO ( ues
Dieser Altar 1St also ıcht eintach eın „Pfründenaltar“ des Heinrich Stein-

hoft Mıt en Pfründenpatronen aut dem Altar wırd nämlich auch dem
Heılıgen sıch Ausdruck verliehen.

Den dominıerenden Platz dem Kreuz nımmt Papst 1US I1 eın
ebenso, w 1e€e sıch se1ın appen autf dem Schlufßstein des Chorgewölbes be-
herrschend in der Mıtte des relses der Kardıinalswappen befindet. Dieser
Wappensteın aber un die Kardinalswappen siınd dem Weltenrichter ın der
Mandorla zugeordnet. Auft die Deesıs richtet sıch ZUerst der Blick des Be-
trachters, WEeNNn sıch dem hor der Kırche nähert. Die Chormalere] 1n der
ehemalıgen St.-Lambertus-Kirche un der Altar 1ın der ehemaligen SE -
Katharina-von-Siena-Kapelle Plettenberg bıldeten ursprünglıch eıne PrOo-
grammatısche Einheit MItTt verschiedener Thematıik, bıs diese FEinheit durch
die Überführung des Altares ın die Böhler-Kapelle 1 Jahre 1696 gestOrt
wurde. Aufßerdem wurde die Chormalerei 1n der Kirche MIt allen Wappen
ehemals übertüncht, un eiınıge Partıen des Altares, W 1€e die heilıge Barbara
un: der heilıge Heinrich, übermalt ( a) Den apst wırd INa  - damals
auf der Miıtteltatel schon nıcht mehr richtig erkannt haben, da sicherlich

56 B. Widmer 2B1 ®] Tatf. 5 (gegenüber 5. 65) Miıchael Wohlgemut, Pıus I un
Friedrich T (S 469)
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schon ohnehin der uWNteEre eıl der MIarn des Altares mı1t der T1ıara be-
schädigt SCWESCHIL 1St. SO W ar das Gesamtkunstwerk, das die Plettenberger
Chormalereı 1ın der Kirche un der Altar in der St Katharına VO  } Sıena-
Kapelle bildeten, bereıts 1mM Jahrhundert iın seiınem Gefüge ZzerstoOrt.
Wenn auch dıe beiden Kunstwerke, die Chormalereı un der Altar, die das
einheitlich (janze ausmachen, heute VO  > einander sınd, hat doch
die Restaurierung des Altares 1mM Jahre 1939 durch das Landesmuseum Mün-
ster un: die Wiederentdeckung der Chormalereı 1952 CS ermöglicht, den
Sınn des Gesamtkunstwerkes VO  . Plettenberg jetzt VO  - deutlich und
verständlich machen. Deutlich un verständlich wurde der ınn dieser
Kunst aber ETSt richtig durch die 1er dargelegte Identifikation des apst-
bildes 1US 11 aut der Mitteltatel des Altares. Dıiıese Identifizierung un: ıhre
Begründung W ar die vornehmliche Aufgabe der 1er vorliegenden Abhand-
Jung.

urch meıne Entdeckung des Papstbildes Pıus’ IL. hat dıe Sınndeutung des
Altarretabels VO Plettenberg eıne bedeutende Akzentverschiebung ertahren
gegenüber der Deutung VO Elisabeth Korn, die 1ın der VO  Z MIr als apst
iıdentifizierten „Stifterfigur“ den Altarstifter Heinrich Steinhoft sah Nıcht
mehr der Stifter des Altares dominiert durch seine Person, sondern 1US I1
1m Zentrum der Mitteltatel. Seine „familiares“ Heinrich un: Johann Stein-
hoff sind mehr oder weniıger als Assistenzhiguren des Papstes dargestellt. Die
Vielzahl der Pfründen wırd ZW AAar durch die entsprechenden Heiligen auf
dem Altarbild repräsentıiert, aber gleichzeıitig sind die Heıiligen auch AausSs e1l-
n Gefühl der Dankbarkeit des Stitters als Fürsprecher verstehen. Dıie
beiden Stiterbilder der Steinhoft-Brüder bilden, den apst 1n der Mıtte
gruppiert, eın Analogon den Kardinalswappen in bezug auf das apst-
WaPppCch 1mM hor

Jede DPerson 1m Gefolge des Papstes hat selbstverständlich ıhr Ansehen
un eiıne besondere Bedeutung, doch diese individuelle Bedeutung dominıiert
1er in der Darstellung nıcht, obwohl s1e eine. Rolle mitspielt.

[)as Papstbild dem Kreuz auf der Altarmitteltatel und das apst-
WapPCH 1mM hor der Kirche siınd die Angelpunkte, welche die beiden Teıle
des Gesamtkunstwerkes VO  - Plettenberg eıner gedachten Einheit Veli-

schmelzen. Entsprechend hiıerzu bilden der Gekreuzigte 1m mıiıttleren Altar-
bild un der Weltenrichter 1mM Chorbild eın verbindendes Analogon miıt
theologischem ezug 1m Gesamtgefüge des zweiteilıgen Kunstwerkes VO  3

Plettenberg.
Wenn WIr dieses Gesamtkunstwerk 1in seınem ungetrennten ursprung-

lichen Zustande als Memorı1a des Papstes 1US I1 verstehen, ann können
WIr mı1ıt Recht SApCH, da{ß dieses die kunsthistorisch bedeutendste Eriınnerungs-
statte 1US I1 nördliıch der Alpen SCWESCH 1St, die uns bıs jetzt bekannt
wurde. Dıie Plettenberger emort12 1US I1l 1St aber das möchte ıch doch
auch weder ach ıhrem quantıtatıven Umfange och in iıhrer qualita-
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t1ven Gestaltung vergleichen mıi1t jener berühmtesten Gedächtnisstätte tür
den Pıccolominipapst 1US Jal dıe se1ın Nefte Francesco Todeschini-Piccolo-
mın1, der spatere Papst 1US L (dessen Kardınalswappen sıch Ja auch 1
Plettenberger Chorgewölbe befindet), on Pınturicchio ın der Libreria
Piccolominı 1)om VO  S Sıena 1502 bıs 1508 gestalten 1e Das eiNZ1ge,
W as dıe Ehrung des Papstes 1US I1 durch Heinrich Steinhoft in Plettenberg
der Ehrung desselben Papstes in Sıena VOTA4US hatı 1St die zeıitliche Priorität.

Doch die trüheste un imponı1erendste Ehrung hat sıch SAdanNz 1m Renaıi1s-
sancegeıst 1US Üal selbst ZESETZLT; ındem seinen Geburtsort Corsignano 1n
den Jahren 1459 bıs 1467 durch den Florentiner Bernardo Gambarell:; gCcnh
Rossellino baulich völlig NEeUuUu gestalten 1eß un: die NEeu entstandene Stadt
ach seinem Papstnamen Pıenza umbenannte. Er folgte hierın dem e
haften Gründer Romss, dem Romulus. Vor allem aber 1STt das Heıiligtum des
Domes VO Pıenza 4  AaNz ertfüllt VO der persönlıchen Kepräasentanz des Bau-
herrn, welche durch die Vielzahl der Wappen des Pıccolominipapstes er-
strıchen wiırd. 1US Il hat 1in seiner Bulle AO excellentı“ VO 13 August
1462 verkündet, da{fß se1ne Stadt „Prenzar ad memorıam Nostrı
Pontificalis omınıs“ benannt habe

Wenn WIr 1eSs j1er vernehmen, können WIr daraus tolgern, daß auch
Heinrich Steinhoft 1m Hınblick auf seine eıgene Person be] der Program-
mıerung se1ines Altares, allerdings ausgedrückt durch die Stilformen der Spät-
zOt1ik, auf eine andere Weıse seınem päapstlichen Herrn, 1US . 1ın der AÄAhn-
ıchkeit des Individualismus gefolgt 1St, W 1e€e ıh der Geilst des Renaı1issance-
Humanısmus epragt hat Dıies wırd VOT allem deutlich durch die Tatsache,
dafß sıch die beiden Steinhoft-Brüder neben dem Papstbildnis als Stifter dar-
stellen lıeßen. Doch der apst, dem Kreuze betend, bildet dıe Mıtte
un überragt miıt seinem Haupt die ıhm zugeordneten Stitter.

Als Ganzes gesehen 1St aber die Plettenberger Ehrung des Papstes 1US I1
VOT allen anderen uns ekannten Ehrungen meılsten VO  3 eınem Ausdruck
der Frömmigkeıt ertuüllt. Oftenbar 1STt 1€eS$ ın der damaligen Zeıt eıne für
Deutschland typische Art, die och dem Geist des Mittelalters verhaftet
W ar


